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tzes Pulver gebracht worden iſt , diſes ſchwartz⸗
lechte ſehr zarte ulver , wann es in einem

TDigel gelinde gegluhet wird , damit die etwan

noch Daran hangende Portion Deg Mercurii

verrauchet ( welchen doch wann man dieſe

Scheidung durch eine glaͤſerneKetorten an⸗
ſtellet , wider kan gefangen und conterviret

werden ) bekommt eine dunckelrothe Farbe ,
ſo alles Glantzes beraubet iſt / und mmmer

wider in Gold kan reduciret werden , ſondern

es gehet in ein gruͤn Smaragden farbes Glaß ,
wann die Reduction mit Nitro Tartaro . und

gemeinen Saltz verſuchet wird , wann man

es aber mit deſtillirtem Eßig oͤffters extrahi⸗

ret , wird es endlich gantz und voͤllig in ein

wann nu
ſcheinet !
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Arbeit
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darzu , d
und die

glaͤßeren
Saltz gebracht , und zu dieſer Medicin tichtig et werd .

gemachet , in weiterer Præparation .

Folget der dritte Weeg ,

An machet ein Amalgama von 4.

DIy) GTheil hoͤchſt⸗gereinigten Mercurii ,
EA , und einem Theil Gold ſo duͤrchs

Antimonium gegoſſen , welches mit deſtillir⸗

tem Waſſer beſchuͤttet , und eine lange Zeit
in einem glaͤßern Moͤrſer geriben und umge⸗

ruͤhret werden muße, indeſſen wird man

taͤglich und jede Stunde bemercken , daß et⸗

was weniges eines ſchwartzlechten Pülvers
von dem Reiben ſich ins Waſſer begiebet ,
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wann nun das Waſſer mit dieſer Schwaͤrtze
ſcheinet genugſam angefuͤllet zu ſeyn , ſo gießt
man esab in ein rein Glaß , und nach einer
kleinen Weyl wann ſich die Schwaͤrtze zu Bo⸗

den nidergeſetzt / gieſſet man das oben ſchwim⸗
mende klare Waſſer widerum auf das Amal -

gama, ; und reibet es wie vor , und dieſe
Arbeit muß ſehr offt widerholet werden ,
nach etlichen Tagen wann die ſchwartze
Staͤublein nicht mehr ſo haͤuffig vom Rei⸗
ben ſcheinen zum Vorſchein zu kommen , ſe⸗

tzet man etwas ſehr reinen Mercurii mide
darzu , damit das Amalgama weicher wird ,
und die metalliſche Staublein die an der
glaͤßeren Keule hange , deſto genauerzerthei⸗

let werden , wann alfo die Arbeit iftfortages
ſetzet und unterhalten worden , wo tröcknet
man das ſchwartze Pulver , und proceditet

weiter , wie in vorhergehendenzweyen Wee —

gen angezeiget worden , wardurch man ſein
Intent vollkommen in weiter nachfolgender
Præparation erreichen wird . Dieſes nenne

ih nun particulare ex univerſali Man
koͤnnte es auch proecipitatum Diaphoretiæ
ſum Paracelſi intituliren , wie ihn Helmon -
[ tius Tract . de Febr . © r4 . fol . 607 . beż

öreibet, und ein anderes Anſehen hat ,
als der deſſen Proceſſ . Paracelſus I. p. dè

morterer . animal . fol . 892 . anfuͤhret , mels

her nur auf ein gemein Præcipitat zu gehen
ſcheinet. Saatl

Das
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Præcipitãt ſeye , erhellet unter anderm da⸗

vety
in dem

Der gemeine Præcipitat auß dem ge⸗
eT Queckſilber per fe , oder durch Cor -

roliva gemat wird , meiner aber einen anz

dern alg gemeinen , einen efentificirten

Mercurium erfordert , und obne alle Corro -
fiva auch ohne allzugroſſen Feures - Zwang
bereitet wird .

2 . Der gemeine Præcipitat iſt noch fluͤch⸗
tig ; üd gebet alles im Feuer auf , mein

Pulver aber iſt meiſtentheils kid und Salini -
ſcher Natur .

3 . Macht jener Erbrechen, Salivation ;
Loͤcher im Halß / Dunſtigkeit , Aufſchwel⸗
len der Adern , zittern und offters Contrac -

turen , meiner thut Feines von diefen , fon
dern vertreibt ſolche Beſchwehrungen viel —

mehr , anderer Diſerepaatien kuͤrtze halber
zu geſchweigen .
So wenig nun mein Præcipitat ein ge⸗
meiner iſt , noch viel weniger iſt es Der vera

meinte Helßlingiſche 20t. Dann
1 . Dieſer viele der jetzt bemelten Eflecten

des gemeinen Præcipitati foll gehabt haben ;
Maſſen er auch auß gemeinen mit Eßig und

Salien gereinigtenQueckſilber , und gemei —
nem Gold und Gilber ( die er famt andern
Metallen pro materia Lapidis erzwingen

Daß aber mein Particulare kein gemeiner

wollen , und dardurch an Tag geben , m
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ev die verañ materiam lapidis Philofopho -
rum nicht gekennet , und conlequenter auch
heroſelben Azot nicht geſehen ) gemachet
worden , wie erin feinem Theophrafto re -

livivo cap , 2 . P. 13 . 14 . & 27 . geſtehet ,
dahingegen mein particulare ex univerfali
& unica måteria lapidis & verô philiofo ~
phorum Azothô ſive aquî permanente
herruͤhret. AEE

2 . Hat Heflings Azoth heflihen Kup
ſer Geſchmack cap . fe p. 19e und braune

sarbe , mein Pulver aber ift roth und ohne
Geſchmack .

3. Hat er 3. gran Tag vor Tag doch
mehrentheils ohne Beſtand der Geneſung ,
wie ihme erwieſen worden , gegeben eod .

cap . & p . deß meinen ein oder fänbalb gran ,
macht zuweilen noch uͤber den dritten Tag
ſchwitzen , ohne Widerwaͤrtigkeit , und mit
gutem Beſtand der einmahl dardurch wider

Iſt nun meine Artzney auch nicht der

Heßlingiſche A⁊Tοth , und thut mehr alg

derſelbe / ſo muß es nothwendig wie mit
und andern die ſolche Medicin præpariret
und gemachet haben , nachgeredet wird ,
nicht mit rechten Dingen zugehen . Atqui
&c , ergo &c . eben fo ineptè judiciten mans

che auch von Denen Adeptis und ihrem la -

pide , dann wann ſie es nicht begreiffen koͤn⸗

nen , und úber ihren Horizont iſt , ſo muß
e $
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es ars falfa credita oder Diabolica ſeyn ;

wie aber die Conſequentz ſo gebraucht es

auch Antwort .

Dieſes will ich nur gedencken , daß ich
gaͤntzlich darfuͤr halte .
a Der Teußel habe keine Macht uͤber

diß Goͤttliche Geheimnus ob ers gleich ver⸗

ſtehe , ſondern ſeye ihme gaͤntzlich entzogen ,
und zu wider , dann fobald einem Beſeſſenen

der Lapis beygebracht , oder nur amuleta ex

materia ejusdcm cúm fignaturis Philoſo -

phicis angehenget worden , fon . ers nicht

teiden. ; ;

2 . Ob er auch durch GOttes Verhaͤng⸗
nus Macht darüber hatte / ſo koͤnnte doch
der in Corporalibus unmächtige Gaſt nicht

eine reale Lauß geſchweigend dieſe langwie⸗
rige Hand⸗Arbeit machen , als per ſuorum

nembra & inſtrumenta .

Nun aber wird es doch in Ewigkeit er
keinem nicht offenbahren , maſſen er alle , ſo

fich auf diefe Condition ihm ergeben wollen ,

mii Lugen pber Amphibolien betrogen ;
und noch allzeit dieſes Goͤttuche Werck zu

hintertreiben geſchaͤfftig iſt , aus groſſem

Neid , foer deswegen gegen das Menih

liche Geſchlecht traͤgt , und weilen er dar⸗
durch ſein Reich ſelbſt zerſtoͤhrete ; Dann

wann ein jeder Gold machen koͤnnte, wur⸗

de mancher das Creutz für dem Teuffel a 4
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chen , und ſich um des zeitlichen Willen mit
ihme nicht plagen.

3 . Ein Ausarbeiter dieſer Kunſt muß ſich
gaͤntzlich GOtt in eyffriger Andacht ergeben ,
und des Teufels Weeſen und Wercken gantz
Und gar begeben , will er einem gluͤcklichen
Ausgang erleben ; es hat der Froͤmmſte ge⸗
nug zu thun , daß ihme allzeit alles gerathe /
dann hier nichts daran ligt , daß es einer wohl
konne , ſondern alles ligt an der Zeit und Glüͤck
oder Begnadigung GOttes , wie der weiſe⸗
ſte Koͤnig Salomon in ſolchen Worten das
Gluͤck verſtanden .

Haben dahero die Alten nicht Urſach ge⸗
habt , dieſe Runſt ſo ſehr zu vertuſchen , mit

ſo mancherley Subtilitæten , ænigmatibus ;
Figuris hieroglyphicis und andern verfuͤhri⸗

ſchen . Weitlaͤuffigkeiten zu bemaͤntlen / und
die Offenbahrung oder Benennung der Mái
tëri mit fo duris & diris maledictionibus zu
verbiethen ; dann dardurch die Natür⸗For⸗
ſcher , und ſonſt wohlwuͤrdige Liebhaber der
Alchymiæ nur betrogen , in olele vergebli⸗
che Unkoͤſten geſtuͤrtzet , umb Geſundheit ,
Ehr und Guth gebracht werden , auch her⸗
nach die mehr als zu wahre ehrlichſte Kunſt
in Verachtung und Spott kommet . Ich
meines Orths glaube , man koͤnne mit gu⸗
tem Gewiſſen auch ohne Verkleinerung der

Kunſt und dero Meiſtern wohl deutlicher
D reden,
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reden , und damit man nur ſehe die Moͤg⸗
lichkeit derſelben , die Materiam offentlich
und mit Nahmen nennen , das menſtruum

Solvens ſagen , die Handgriffe oder Opera -
ration zeigen , und die laſtrumenta ſehen
laffen ; Es wuͤrde doch kein Unwuͤrdiger ,und
der nicht Gnade von Gtt darzu haͤtte,

nichts ausrichten . Dann die Herren Adep - —
ti wiſſen wohl, daß in vielen Stuͤcken , ſon⸗

derlich in momento occulti lapidis adjectio -
nis alles gar leicht verderben fan .

Wann nun dem alſo iſt , ſo ſehe ich nicht ,

warumen man laͤnger ſchweigen , und die

Kunſt vot erlogene Narren poſſen , oder

Teuffels Weſen ausſchreyhen laſſe .

Was waͤre es dann , wann man gleich
offenbahrete , daß der Stein der Weiſen
aus Queckſilber gemachet werde , welches
mit enem mercurialiſchen kixen Schwefel
oder metalliſchem weiſen Saltz allgemach

vermiſchet wird , biß derſelbe nach und nach

fich mit dem Queckſilber im innerſten verei⸗

nige , und es alſo dick , auch endlich gar zu

Pulver mache . Der jenige Schwefel aber ,
oder Saltz ſtecke zwar virtualiter & remotè

in allen Dingen , aber am nechſten in Cen -

tro eines metalliſchen Coͤrpers , ſo in Berg⸗
Leimen , und am beſten in einer blut - rothen

Erde ſich finde . Dann der rothen Erden

gedencken ja die Philofophi expreſſè , pago16
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ſie ihre materiam , terram adamicam , xo⸗

then Shon y terram lemniàm rubram &c ;
deren ſchon oben gedacht worden , nennen —

Joh , de monte Snyders de - medicina uni -

verfali pag . 37 . fagt : Glaube mir , dag
unerachtet dieſes Liechr anjego der

Welt alſo klar leuchret , daß dennoch
ſelbiges von wenigen erkannt wird ,
dann die gantze Welt iſt blind , und die

Leuthe wandern in Finſternus , erken⸗

nen die Erde nicht , ſo ſie mit Fuͤſſen
tretten , ſuchen den Geiſt der Welt in

Der weiten CLufft úber AH , da fie ibt
doch in der Naͤhe gleichſam vor ihren
Fuͤſſen haben , was nutzet einem das

Liecht oder Brille , wann einer per for -

ce nicht ſehen willꝰ der groͤſte Irrthum
kommt daher , daß unſere Materia viel

zu gering anzu ſehen iſt , zu dem von vie⸗

len verhaſſet ꝛc. Deß metalliſchen Coͤr—⸗

pers , welcher plumbam noſtrum electrum
minerale immaturam genennet wird ſeynd
faſt alle Buͤcher voll, und ſchreibt der nechſte
ſetzo gedachte am beſten und allerdeutlichſten
bag . 103 . alſo darvon : das erſte und letſte
Metall iſt nur vot ein Metall zu halten
hempe vor ein Metall ſo zu der Runſt
lind Befoͤrderung der Univerſal - Medicin
zu gebrauchen iſt , das erſte Metall iſt
das rechte Semen metallorum dann aus
dem und aus ihm iſt der fortſchreitendẽ

B 2 met
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metalliſche Saame und Sulphur augen⸗

ſcheinlich an Tag zubringen , ein ſolches
Merall findet mian in minera Saturni , iſt

ein Wurtzel der Perfecten und Unperke⸗
Cten Metallen , ift mit einem ſonderbah⸗
ten Geiſt begabet , ſiehet wie eine mine . ⸗

ra Mercurij ( ſo ein rother Stein iſt )

heiſſet das Bley der Weiſen und der

Philoſophorum Azoth , datvon man das

Lac Virginis zu diſtilliren pfleget , und

hat eine veneriſche Eigenſchafft . Das
Letſte Metall oder das Perfeckeſte iſt das

Gold ( nempe in fermentatione ad tinctu -

ram aurificam ) &c .

Daß aber zum philoſophiſchen Opere
auch Queckſilber und zwar vulgare gehöre ,

baben ſie eben ſowohl zur Genuͤge zuverſte⸗

hen gegeben .

DerAutor des uhralten Ritter - Kriegs
ſcheinet ſonſt das Contrarium zu beſtreitten ,

indem er das Gold und feinen Bruder Mer -

curium pom Stein der Weiſen ausſchlieſ⸗

fet , wann man aber nur den Eitul feines

Buchs anſiehet da es genennet wird : Ein

Geſpraͤch von der wahren Materia dar⸗

aus oer Stein der Weiſen von den Na⸗

sut Kuͤndigern durch gebuͤhrliche
Handgriffe mit Hüͤlff des Lunariſchen
Vulcani beteiret wito ; muß man gleich

zugeben , daß durch den Lunariſchen Vulca -
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num oder Silberfeur verſtanden werden ,

nicht volkommenes Silber / welches als ein

Todter Coͤrper kein Feuers - Krafft hat , ſon⸗
dern lebendiges Queckſiiber , ſo ſeines in⸗

nern Hoͤlliſchen Feuers halber ein rechter
Vulcanus iſt , und dieſes wird hernach zu
Ende bemelten Kitter Kriegs des Steins

Weib genennet , durch den Stein verſtehet
der Autor materiam artis crudam , qũam
natura ſubminiſtrat . Wie auch andere

Philoſophi diß Wort zu weilen gebrauchen .
Als Arnoldus p, 1. Roſar .c. 10 . und Lilium :

quamvis lapis noſter tincturam in ſe natu -

raliter contineat , quia in corpore terræ

perfectè creatus eſt , per ſꝭ tamen motum

non habet , ut fiat Elixir , niſi moveatur

arte & operatione . Sjt alfo deffelben Au -

toris dieſe Meynung , daß zum Lapide Phi -

loſophorum ſich nicht ſchicke die Zuſammen⸗
ſetzung deß gemeinen Goldes und Mercurij ,
aber woͤhl die Verehelichung deß philoſo -
phiſchen Goldes oder wahren Materiæ mit

dem Mercurio . Welches Penotus Apolog ,
part . 2 . P. 142 . in dieſem Vers :

8i fixum ſolvas , faciasque volare Solutumsş
Et volucrem figas faciam te vivere tutum ,

Alſo erklaͤret : per fixum intelligitur aurum
nempe Philoſophorum ) ſolutio illius eſt

V3 per
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per argentum vivum vulgare . , vel aliud in

argentum vivnm reductum .

Mit dieſem ſtimmet auch uͤberein Bern -

hardus Comeès Treviſanus in fine I. 3 . No7

ſtrum opus fit ex una radice ( Metallica )
& duabus ſubſtautüüs Mercurialibus accep -

tis omnibus crudis è minera , Auf Teutſch
lautet eg nach dem unvergleichlichen Phila -

letha ( welcher villeicht Johann . Stirkius ein

Engellaͤnder ſo noch in America leben ſoll )

im eroͤffneten Eingang zuů des Roͤnigs

verſchloſſenen Pallaſt . C. 11 . p . 33 . ſol⸗
chergeſtalt : das groͤſte Geheimnus un⸗

ſerer Arbeit iſt nichts anders als eine

widerhohlende Aufgieſſung der Natu⸗

ren , einer ůber die andere , biß ſolang
die vollkommen gekochte Krafft auß
dem gekochten durch das Rohe aufge

zogen werde .

Und wann gleich nicht alle Philoſophi

ſo gerade heraus das gemeine Queckſilber
nehmen , ſo iſt doch deſſen Nothwendigkeit ,
zu der Gold⸗Kunſt aus ihren allgemeinen

Regeln unſchwer zu ſublumiren .

Dann 1. iſt nichts gemeiners als dieſes

dicterium : eſt in mercurio, quic quid quærunt

Sapientes , nehmlich wie ſie es auslegen fuus
ignis , ſuum Vas , ſe ſolvit , ſe coagulat , was

ſich aber coaguliren und zuſammen halten ſi1i mu

muf ja
ſeyn .
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wue
ja vorher von einander lauffend geweſen

pi .

2 . Wird uͤberall gedacht zweyer Natu⸗

ren , einer Fixen und einer fluͤchtigen : Natura

naturã lætatur , natura naturam amplecti -
tur , vincit , continet , & docet præliari con -

tra ignem , hoc eſt , non fugere . Die Hixe

Narur ift unſer imperfect Metall , das Bey⸗

Ertzt, ſo nichts anders als ein von Natur co ~

agulirtes und figirtes Queckſilber iſt . Folgt
alſo daß die Fluͤchtige ein rohes Queckſilber

ſeyn muͤſſe „ welches von Petr . Joh . Fabro

Panchym .I. 4 . ſect . 7 .c. 15 . p . 568 . Servus

Fugitivus genennet wird , fine quo Philofo -

phus non eft effe Philofophus , quoniam
omnia philofòphica ſervitia : Solhutionem ,

putrefactionem , puriticationem , & reli -

qua peragit .

3 . Soll auch unſer Waſſer die Haͤnde

nicht netzen , layat corpora, & non madefa -

cit manus . Wo iſt aber ein Waſſer zwi⸗

ſchen Himmel und Erden , daß die Hande
nicht netzet , als das Queckſilber .

4 . Unſer Waſſer foll ein Feuet ſeyn ,

ignis aqua Feuer Waͤſſer Combure in

aqua , lava in igne ; welcher Goldſchmid

weiß aber nicht , daß das Queckſilber , ob es

gleich aͤuſſerlich kalt ſcheinet , und deßwegen
das hympatiſche kalte meralliſche Feuer heiſ⸗

fet , dennoch auch ein Soͤlliſches Feur ſey,
ein



ein Saltz⸗ Feut moͤchte ichs nennen , weil
es das Gold zu Pulyer brennet , meht als
das groͤſte Kohl Feuer . Moſius in Turba

philoſophorum heißt es : Argentum vivum
igneum .

V. Ferner ſoll unſer ſobrens & ſolutum

beyſammen bleiben es muß feyn aqua per -

manens , nun aber ſolvirt nichts einen me —

talliſchen Cuͤtper dergeſtalt , daß es bey iim

bleibe , als das Queckſilber , wann es anderſt
hiloſophicè amalgamitret . Man nehme

ſonſt ein Menſtruuiag „ was man vor eines

wolle , und fange an , ein Metall zu ſolvi -

ten , ſo wird entweder das Metall nicht aufz

gelbfer
werden / fondein nur das Men -|

kruum ſich faͤrben, und etwas operiren auß

eigner Krafft , das Metall aber im
Grund, |in ſeiner vorigen Subſtantz und Gewicht

bleiben , und ob es gleich von dem Aino | |
ſo weit corrumpiret worden „ daß es von

lohren zu haben ſchiene , ſo kan ihm doch
das Feuer die Farbe wider ausjagen . Oder

pofito daß es aufgeloͤſet , und nichts am Bo⸗
den waͤre , ſo bleibt doch das Metall nicht
beym Solvente , ſondern wann dieſes eva⸗

poriret wird , oder kommt nur Tartarus dar⸗

zu / ſo faͤlt eben daſſelbe Metall wider zu
Grunde , und iſt alſo nur eine Corroſio ,
oder corroſiya liquefactio Metalli geweſen :

wie

auſſen etwann weiß und alſo die Tinctur pers
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wie ich ſolches in Venedig remonſtriret in

einer Specicria uͤber deren Eingang dieſe
Worte mit guldenen Buchſtaben ſtunden :
qua ſi vende oro potabile conprivilegio .
Wos meynt man nun wohl , ſolte ein ſolches
Metallum potabile im Menſchlichen Leibe

vor Wurckungen haben ? Solte nicht etwa

der Tartarus humanus auch dergleichen
poſſen anrichten , und aus einem Patienten ,
der ein ſolches aurum potabile trincket , einen

Gold Schmeiſſer machen ? man wuͤrde es

gewiß alles auf einem Haͤuflein beyſammen

finden . Ein wahres Aurum potabile iſt
entweders ein ſubtiles Pulver ſo im Wein
zergehet , wie Eyß im Waſſer , oder iſt ein

gleich dem Gold ſchwehrer dicker mercuria⸗
liſcher Liquor , ſo ſich nicht mehr ſepariren
laͤßt ; da muß alles totaliter ſolvirt ſeyn ,
und darff nicht das Beſte auf dem Boden

ligen . Solche Solutio aber iſt anderſt nicht
moglich , als durch unſer Alkaheſt , dann

ie Elementa oder principia Metallorum

ſonderlich des Goldes , ſeynd ſo intimever⸗
einiget , daß keins vom andern kan geſchie⸗
Den werden , und wann gleich die reductio

ad primam materiam philofophicè gemas

chet wird , ſo geſchicht es doch nicht ſepa⸗
randô , fondern ſobvendo totam ſubſtan -

tiam in ſubtiliſſimas atomos in Saltzes⸗
Geſtalt .

Wo,



Wo aber dieſes metalliſche Grund⸗Saltz Noli
iſt , da iſt auch Schwefel und Mercurius , wo | ginati ,

Mercurius iſt , da iſt auch Schwefel und vere in

Saltz , und wo Schwefel iſt , da iſt auch taté re

Saltz und Mercurius : dann dieſe drey ſubtilit

ſeynd in eſſentia eins , und immer eines deg | | nimiu

andern Magnet , differiren . nicht realiter

fondern nur ratione diverfarum qualitatum Die
& operationem , fepnd einfåltig im Weefen

du ba

und dreyfaͤltig in Berrichtungen , Eönnenalfo | Q6 d

nicht von einander gefchieden werden . Gip | EPPO

het man derowegen wie ein philolophiſches
menſt

Solvens und Solutum mit Mercurio gemacht ,
dergeſſ

da alles in tota ſubſtantia ad primam mate - von f

riam reduciret worden , anderſt beſchaffen
Grun

ſey , als die gemeinen extractiones Tinctu -
two bli

rarum , dann unſere Ligen oder Fliegen mit⸗ das S

einander , da bleibt alleg oder nichts ; So or0
inniglich lieben diefe beede einander / fota |

phiol
haben fie fich in Ewigteit miteinander pepa | Philol
ſprochen / und ſo feſt verbunden , daß keines dig e

das andere laſſen , ſondern ſie ehe alles zugleich
dann |

verlafen , oder miteinander zu arunde gehen | EVN

wolten . So gehet es bey einer natürlichen ligen
Solution zu , da geſellet ſich nur gleich und die pl
gleich , da muß agens & patiens aus einer

che ur

Wurtzel ſtammen, ſollen ſie in eödem ſub⸗ mene

jecto ſubſiſtiren . machi
Ergo Arsimitare naturam ; naturæ con - lchet

| venienter procede , & nacura naturæ conve - man

nienti cedet . ger n

Nolite
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Nolite itaque vobis adeò ſubtiles resima -

ginari , de quibus natura nihil ſcit , ſed ma -

nerein viå naturæ fimplici , qui in fimplici -
tate rem citius poteritis palpare , quam in

ſubtilitate videre . Sitis fimplices , & non

nimium fapientes .

Hier moͤchte mir vorgeworffen werden ,

du haſt oben geſagt dein particulare werde

auß der materia Lapidis , oder auro philo -
ſophorum , und auß dem mercurialiſchen
menſtruo , oder Alkaheſt ipſorum gemacht ,

dergeſtalt / daß der Mercurius endlich dar⸗

von ſepariret werde , und das Pulper im

Grund bleibe , wie reimt ſich aber das Ding ?

wo bleibt dann hier deinem Verſprechen nach

das Solvens und Solutum beyſammen 2 du

wirffeſt hier wider ein , was du allererſt ge⸗

bauet haſt . Antwort : man weiſt auß denen

Philoſophis , daß vor der Solution nothwen⸗
dig eine Calcination vorher gehen muͤſſe,
dann ſonſt koͤnnte die Solution nichtgeſchehen.

Bey meinem Particulari gehets nicht zur voͤ⸗

ligen Solution ſondern nur ein wenig uͤber
die philoſophiſche Calcination , durch wel⸗

che unſer Metall auf eine weit andere als ge⸗

meine Weiſe zu einem ſubtilen Pulberge⸗
macht wird , daß es nimmer wider zur metal -
liſchen Form kan gebracht werden , jemehr
man ihm Feuer gibt , je ſubtiler und kraͤffti⸗
ger wird dieſes Natur Saltz , ſo einmal im

Strau⸗
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Strauſen Magen gewefen it , dann unfer
Menſtruum wird ein Strauß Magen genen⸗
net , weil es als ein Magnet unſern philoſo - ⸗
phiſchen Stahl an ſich ziehet , und ihn ſo gut

Paien, als der Strauſen Magen das Ei⸗
en .

Gleichwohl iſt noch dieſer Unterſchied ,
daf unſer Strauß - Magen zum Erferamahl
den verfluchten Stahl wider außſpeyen , und

zum Andernmahl freſſen muß , wann er ihn
recht verdauen ſoll , daß nichts mehr als ein
weiſer Chylus davon uͤbrig bleibe . Mein
Pulver iſt nur in der erſten Dauung geweſen ,
und gleichwohl pon Der metalliſchen Con -

ſiſtentz ſo weit gebracht ,daß es ihme im Feuer
vollends helffen , ſich mehr ſubtililiren , und
das Centrum herauskehren ſoll . Es iſt nur

noch ein Anfang und ſo zu ſagen ein genoͤtigtes
und nicht auf philoſophiſche Arth voͤllig und

gantz außgemachtes Werck, dahero ihm auch ,
was ich etwann von philoſophiſcher Opera⸗
tion per tranſennam gedencke , noch nicht al⸗
les zukommt, oder appliciret werden kan ;
gleichwohl ' thuts doch fo viel , dag es wohl
vor keine gemeine Sache, ſondern hochzuhal⸗
ten , und in ſuo gradu fich daruͤber zu pera
wundern iſt .

Unterdeſſen bleibt doch auch unwiderſprech⸗
lich was ich kurtz vorhero von der Philoſö -

phorum Solvente & ſoluto obiter gedacht
habe ,

habe ua
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habe, und iſt gar nicht entgegen das Tritum :

Mercurius noſter , non eſt Mercurius TaD
wie folches ein Anonymusin luce obnubila -

tâ fuâpte naturå refulgente weitláuffig ers

weiſſet : dann man ſoll wiſſen , daß die Phi -

loſophi dreyerley Mercurios haben , die ich
um beſſerer Diſtinction - Willen nenne ; Mer -

eurinm præparantem , præparandum , &

præparatum . Die beede letztere ſeynd eie

gentlich Mereurij Philoſophorum , und wird

von ihnen verſtanden , wann ſie ſchreiben :
Unſer Queckſilber iſt kein gemeinesQueckſil⸗
ber , ſonderlich der Marcurius præpara ndusʒ
welcher im Centro ihrer materiæ ſteckt , und

unſichtb ahr iſt , wann er nicht magno cum in⸗
genio heraußgezogen wird undalsdann ſiehes
er doch mehr einem Saltz , als Queckſilber
gleich , wiewohl er endlich zu Waſſer wird ,

welches von gemeinen Queckſilber weder am

Lauffen , Gewicht , noch aͤuſerlichemAnſehen ,
ſondern nur an der Subſtantz oderEſſentz un⸗

terſchieden ; dahero auch dieſer Mercurius

præparatus Mercurius eſſentifieatus bey

Quercetano , Alkaheſt beym Helmontio ;

und communiter Rebis , res una ex duabus ,

item Argentum vivum de argento vivo , ein

lebendigsQueckſilber vom lebendigenQueck⸗
ſilber heiſſet , und vor dem Mercurio præpa -

rante oder communi dieſen Vorzug hat ,

daßer von aller ſchwartzen Erde , und arſeni -

caliſchen Gifft gereiniget , und hell ais ein

rys
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Cry ſtall iſt , mit einem weiſſen ſuͤſſen Milch⸗
Haͤutlein umſchloſſen , welches verum her⸗

metis Sigillum wann es mit Zunahung eines

Fingers aufgethan wird , ſo gibt der Mercu —
rius Strahlen von ſich gleich einem Spiegel ,
ſchleußt ſich hernach von ſich ſelbſten wider ,
wird auch nimmermehr etwas ſchwaͤrtzes von

ſich ſpuͤhren laſſen , er werde gleich beweget
wie er wolle , laufft auch nicht fo ſchnell , als
das gemeine Queckſilber ; und wann man

Maſſiv - Gold , darmit amalgamiret , wird es

auch zu ſolcher Milch , oder lubtiliſten Saltz⸗
ſtaͤublein . Dieſen habe ich gemacht , und
brauche ihn zu meinem Particulari , weil er

bey weitem kein gemein Queckſilber , ob er

gleich von ſolchem herkommt, und dem euſer —
lichen Anſehen nach alſo ſcheinet ; ſondern
in der innern Subſtantz und Reinigkeit ſo weit
von ihm unterſchieden ift , Dah unfer Mer -

curius tituliret wird : aqua & virtutis , aqua
vitæ ſummè rectificata , fons animalium ,ex
quo quilibet , vivet in æternum , der truckne

run, darinnen dashaylige Feuer verſchloſ —
ſen , Spiritus , quintœ eſſentiæ aquæ noſtræ

ardentis benedictæ , ein Vatter aller Wun⸗
derding die hoͤchſte Artzney ꝛc, welche letztere
Nahmen ihme gegeben werden beym Marts
Rulando in Lex . Alchyni . voce Mercurius ;
daß aber kein anderer als der Mercurius

præparatus , oder argentum vivum deè där -

gento vivogllda verſtanden werde , erhellet

daher ;
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daher , weil er eben denſelben Mercurium

vorhero Eßig ( Turba Philoſophorum : Ace .

tum noſtrum eſt argentum vivum ) Le - ⸗

bendig Silber , ein rein und brennend

Waſſer nennet .

Der Antor fontis Chymiæ beſchreibet

ihn alſo : Mercurius Philoſophorum ( præ -

paratus ) eſt colore ut vulgi , ſicut & fluxus

naturâ : fed metalli diſſoluti color latet ;
ſub forma Argenti vivi , nec vi fua apparet3

und vorbemelter Anonymus concludirt end -

lich : Mercurius vulgi non eſt Mereurius

Philoſophorum in tota ſua Subſtantia ( ſed

in puriori fui parte )
Darauß dann folget , daß man vor der

Artzney ſo mit dem præparirten philoſophi -
ſchen Mecurio bereitet wird / ſich im gering -

ften nicht zu foͤrchten habe , ſondern geſetzt /
daß auch etwas Mercurialiſches darbey blie⸗

be, ſo iſt ihme doch eben ſowohl zu trauen als

dem beruͤhmten alten Doctori Andreæ Li -

bavio ; welcher in addit : ad artem herme -

ticam Anonymi alſo ſchreibet : Daß dieſe
Medicina ſicher zu gebtauchen prudentia
& peritia accedente fft Eùndli D, was

Mercurius vermag , und wie man ibn

nuͤtze , hat man genug erfahren , er iſt

vor fich ſelbſt in ſeiner Puriraͤt kein &iffe /
ſonderu wann er mit minerabilibus mi -

noribus componiret wird . Und ob er

gleich ſeiner Rohheit , Waͤſſerigkeit und
Kaͤlte
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Kaͤlte halber ſolte ſchaͤdlich ſeyn , wird⸗
ihm doch die ſes alles entzogen in der

Præparation und Exaltation durch den

Gold⸗Schweffel
Auf meine jetzo explicitte Viſtinction des

Mercurij laſſen ſich gar wohl appliciren die
Borte Petri Joh , Fabri in propugnaculo
Alchymiæ cap . . 12 . p . 2z . Alchymia tripli -
çem , imò multiplicem habet Mercurium ;
& fi unicum folum habeat , præter illum

vulgi , qui & fuus etiam dici poteit , cam eo

potiſſimum ſervo ſuo fideli & chariſſimo
utatur „ habet & Mercurium ex hoc
communi & vulgari eductum , & præ⸗

paratum : habet & mercurium ex E
poribus metallicis eductum , habet & mer -

curium coctum & perfectiſſimè digeſtum
in Sulphur album & rubeum , qui elt pro -
xima materia & immediata ſubſtantia , ex

qua fieri debet Lapis , & ex qua immedia -
tè flunt metalla cuncta in viſceribus terræ :

habet &aquam mercurialem , quæ & mer -

curius dicitur , quo potiflimum metalla in

primam materiam reducuntur ; hos om :
nes mercurios habet Alchymia , &c . in eo -
dem Autore ulterius videri poteſt : Qua
methodo & via præparandus ſit vulgi Mer -

curius , ut Philoſophorum habeatur ? cap .
14 . & : An ſolus vulgi mercurius præpara -
tus ſufficiat ad opus chymicum perficien -
dum ? cap , 1f »
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Hann dann nun hieraus ein jeder von fih
ſelbſten leicht ſchlieſſen kan , daß die Gold⸗

Kunſt mit dem Queckſilber und reinen

Schwefel , darauß auch das Gold beſtehet ,
umgehe , was waͤre es / ſage ich nochmahls ,
wannes gleich die Artiſten deutlicher geſtan⸗
den haͤtten ?

Was waͤre es auch , wann man ferner
bekennete / daß ein wahrer Philoſophus nichts

anders ſeye , als ein langmuͤthiger Roth⸗
mahler , in dem er mit langwuͤriger Gedult ,
das Schwartze weiß , und das Weiſe
roth mahlet ? entweder wie die Maͤhler
ihre Farben auf dem Marmor reiben mit oͤff⸗
terer Auffgieſſung einer uͤber die Andere ,
oder wie die Muͤller mahlen durch Auff⸗
laſſung deß Waſſers und Zerreibung deß

ia die Turba Philoſo -

Tere , & non te tædeat Terere . Und Ar -

noldus de Villa Nova in ſeinerErklaͤrung uͤber
den Commentarium Hortulani pag . 92 . fas

get : die erſte Kochung wird eine Schei⸗

dung der Theile durch Krafft des Mer⸗

curij gemeiniglich ins Werck geſtellet ;
welche Abkochung die Soldſchmide eine

Mahlung oderklieel Machung nennen ,

das iſt , das Corpus wird gemahlen ꝛe.

Wann man ſag ich ,gleich dieſes alles

offenbahrete , ſo wurde zwar ein jeder ſo ein
wenig der Natur und nun⸗
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kundig , geſtehen , daß diß Ding natürlich ,
moͤglich, ja ein ſchlechtes Weiber⸗ Werck ,
und gemeines Rinderſpihl , nichts deſto⸗

minder doch ein ſauberes , und Koͤnigli ches
Thun ſey, indeme hier alles nicht von ſchmu⸗

zigen Kohlen unterſchieren , Glaͤſer butzen und

verſchmieren , ſondern der Natur nach von

Zuſammenfůgen und ſanfften růhren her⸗

ruͤhret , deßwegen auch groſſeLaboratoria nur

groſſe Labyrinthe ſeynd , dann es nicht in

den Oefen ſondern wohl hinter den Oefen
gemachet werden kan . Wer wuͤrde es mer⸗

cken , wann die Pbiloſophi vorgeben : Una

re , una via , uno vaſe , uno actu totum con -

ſtat Magiſterium ,und dasVas, vas furnus , cal -

cinatio , ſublimatio , Elementorum ſeparatio ,
coagulatio , fixatio & mille alia ein Ding ſeye .

Wann er aber zum Werck ſelbſten gehen ,
und es ihme nicht gerathen ſolte / wuͤrde er

ſchon befinden , daß da noch mehr Erleuch⸗

tung und Gluͤck erfordert werde ; dann er

wird nicht wiſſen , wie er die Materiam recht

bereiten , in was vor Gewicht , und wie er ſie

zuſammen ſetzen , wann er etwas darzu , oder

davon thun , wann er anfangen und auffhoͤren
folle , mann und wie daş Punétum putre -

factionis , matrimonij conceptionis , coagu -

lationis , incerationis , & fixationis ſeye , und

dergleichen mehr, ſolcher geſtalten wuͤrde er er⸗

fahren , quod in hac arte multi fint vocati ,

pauci verò electi , und deßwegen die Kunſt in

hoͤhe⸗
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hoͤheren Werth , und deroſelben zugethane nit

vor Teuffels , ſondern vielmehr liebſte GOt —
tes Freunde achten , ſie nicht ſo ſchimpflich
verachten ,oder ihnen wohl gar gewaltthaͤtig

wiewohl vergeblich nachtrachten .
Kan man alſo, meines Erachtens die

Kunſt wohl kund machen , aber mit einem
Ruͤnſtlichen S . oder cum Sigillo Sapien -
tiæ . mit Stilleſchweigen von ſonderbahren
Haubt - Handgriffen . Und muß denen alten
Philoſophis aus bloſſer Mißgunſt der Bauch
ſo aufgeſchwollen ſeyn , ſolchen Dunſt uͤber
die Kunſt zumachen, damit ſie nicht auskom⸗

me , gleichwie die heutige Philoſophraſtri vor

leidigen Neid verdorren moͤchten , daß dieſe
Kunſt ohne Dunſt kund wird , und je laͤn⸗

ger je mehr auf kommt / und ſie es gleichwohl
mit ſehenden Augen nicht ſehen , noch mit hoͤ⸗
renden Ohren vernehmen koͤnnen, indeme die
Unwuͤrdige von GOtt ſo verblendet werden ,
daß ihnen die hoͤchſte Weißheit eine Thor⸗

heit iſt , und koͤnnens nicht begreiffen.
Bonum bonus ferrarienfis fert , hâc de

re judicium , in præſ : nuncup : dicens : O ſi

Philofophi , qui ita obfcurant artem ,ani =
madverterent Dei Providentia omnia præ -
fertim opus iftud fanétum Regi gubernari -
que , nonita defiperent . Nonne vident mis

feri , cos omnes , qui & librorum copiam s
pecuniam , doćtrinam , famulatum & Oopera -
tores habent ;̃ operantur laborantque in

C 2 his
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his femper , & tamen propofitô vacuos effe |

videmus , Ne mirerisamice , nam ad Deum `
ipfum fine Deo mortalis homo accedere

nonpoteft ; ficuti nec lumen fine luce ocu - L
E

lus ipfe videre neguit . - Itafine ipfo largi - |

tore Deo ad hoc tam grande atque inefta -

bile donum fuum quivis pervenire minimè

Oteſt .

Es koͤnnte allhier noch viel von dieſer Ma -

teria diſcuriret , und mein Vorbringen mit

mehrerer Autorum Teſtimonijs erwiſen wer⸗

den , weil es aber zu unſerm kurtzen Vorhaben

nicht gehoͤret , laß ich es bey dieſem anjetzo
bewenden .

Nun ſchreitte ich weiter fort zum dritten
Capitel , es iſt mir aber eben , als mann mit ciz |

ner zuruffte : wie haſt du doch ſo keck ſeyn

koͤnnen / von dem Lapide Philoſophoruin ſo

ſicher zu ſchreiben , gleich als wann du ihn

ſchon haͤtteſt ? Solche Gedancken hab ich

ſelbſt auch von andern gehabt ; dann ich leſe

oͤffters Autores, die melden ſo ſchoͤn von er⸗

meltem Stein , daß ich Stein und Beini

ſchwuͤre, ſie haͤtten den Stein . Aber ich !

vernehme mehrentheils das Contrarium ,und
bin alſo der Meynung , daß manche de Lapi -
de Philoſophoruu geſchrieben haben , die

weniger oder gar nichts darvon geſehen , ſie

muͤſſens entweders von hoͤren ſagen , oder

mit groſſem Fleiß und Judicio aus Både
ren zuſammen getragen haben , daß ihnen
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ter nichts , als die rechte Materia abgangen , ein

jeder der die philoſophiſche einige Materia ,
und den rechten Schluͤſſel darzu hat , daß er

in die mit weiſſen Tappezereyen ſpalirte An -

ticammera der Natur kommen mag , kan

ſchon ſicher Huy ſchreyen , ob er gleich noch
nicht gar uͤber den philoſophiſchen Berg iſt ,
dann er weißt doch ſchon , wie es im Pallaſt
der Natur oder des Roͤnigs , mann er nut

durch den fluͤgenden Thorhuͤtter uͤber die

Thuͤrſchwellen gelaſſen worden , ohngefehr
beſchaffen ſey ; wer die Thore der Natur auf⸗
geſchloſſen , und hinein ſehen kan , ſich auch
bey denen umbſtehenden Natur - Kuͤndigern

fleißig erkundiget , muß ein ſchlecht Judicium
haben , wann er nicht die Sache ein wenig
zuſammen reimen , und ſich davon was recht⸗
ſchaffenes Traumen laſſen ſolte , zumahlen
wo inclinatio Induſtria & illuminatio Divi -

na zuſammen kommen . Einem nur einen

Blick in das Schloß der Natur zuthun bez

gluckten, gehets , wie dem wohlgedachten Phi -

laletha , der hat ſchon viel im Geiſt geſe⸗
ben , ſein Hertz murmelt unerhoͤrte Sa⸗

chen , ſein Geiſt wallet in ſeinem Her⸗
tzen , und jkan ſich nicht enthalten her⸗

aus zubrechen ; Hilff GGrt ! wie wun⸗
derbahr ſind deine Wercke , das iſt von

dir geſchehen , und iſt ein Wunder fuͤr
unſern Augen .

C3 Habe



phiſche Werck ein wenig zu frühe glorüret ,
ſo vezeyhe es GOT Tdem guten Autorider

Rubin vom Stein der Weiſſen , und

ſeinen Geheimnuſſen , welcher mich ſo

angelehret , wann er ſpricht : wann du

nun dieſen Mercurium ( præparatum wie

ich ihn beſchtieben und bereitet ) baft ,

fo bekuͤmmere dich umb nichts anders .

Derowegen der Philoſophus nicht un⸗

billich ſaget : Laß deinen gantzen Fleiß
auf die Kochung des Mercurij gerichter

ſeyn . Ich aber ſage dir , laß deinen gan :

tzen Fleiß darauff gerichtet ſeyn , dieſen
| Mercurium zu wege zu bringen , das iſt ,

unſern rothen Latonem weiß zu machen ,
wann das geſchehen , ſo haſt du das Dei⸗

|
nige vollbracht , was aber noch úbrig

zu thun iſt , das iſt nichts als ein Werck
der Weiber und ein KRinderſpihl , dann

die Narur wird ſchon da ſeyn , welche
das Andere vollends verrichren wird ,

unterdeſſen aber haſt du die gewuͤnſchre
Ruhe/wie der Philoſophus ſaget , welche

gewuͤnſchter iſt alß alle Arbeit . Und dem
`

Petro Joh . Fabro , weicher in Pan , Chymic .
lib . ç . fe &. ult . c . 70 . p. 674 . faget : in hujus

ænigmatis cortice totum eomplećtitur
chymicum arcanum : junge fratrem cum

forore , & propina illis poculum CQuis⸗

Habe ich aber über das geſamte philolo .
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„Quisquis Chymicorum eft , qui fratrem

hunc & ſororem cognoſcat , is verè totam

artem & materiam ejus perfectè cognoſcit ,
ejusque præparationem apprimè ſcit . Alſo

hat Kenanus bezeuget , Daß er 18 . Jahr
das hohe Werck gewuſt , und dannoch

es nicht vor die Hand nehmen koͤnnen ,

weil es der Wille GOttes nicht war .

Aber genug von dieſem Einwurff . Nun

will ich auch mit wenigen entwerffen .

Drittens .

Wofuͤr dieſes Pulver helffe/ wie es

zugebrauchen , und was vor Curen

ſchon damit gemachet worden .

Nsgemein wird gezweiffelt , ob es

dann moͤglich ſey , daß eine einzi⸗

ge Artzney vor alles helffen koͤn⸗

ne ? dann wann eine ſolche Univerfal - Medi -
cin waͤre , muͤſſe ſie r . alles Unreine aus

dem Leib wegtreiben . 2. das verdorbe⸗

ne wider gutmachen . 3. auch verhuͤten ,
daß die Kranckheit nicht wider komme .

Dieſes alles aber ſeye einer einzigen Artzney
vollkommentlich zu verrichten unmoͤglich .

Solches iſt kein ſchlechter Zweiffel , entz

ſtehet aber von einer ſchlechten Unterweiſſung ,

in deme man nicht verſtehet , wovon alle

Kranckheiten herruͤhren.
C4 Dans
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